
Der richtige Roller
Mein großer Bruder Baldur ist schon zwölf
und kann tolle Tricks, Sprünge und Drehun-
genmitdemRoller.Diebringtermirgeradeal-
le bei. Wir verwenden dafür keine normalen
Tretroller, sondern Stuntscooter. Die sind et-
was stabiler, haben kleinere Rollen und die
Lenkstange ist nicht verstellbar.

Vorderrad heben
AlsErstes habe ich geübt, das Vorderrad anzu-
heben. Dafür steht man mit den Füßen etwas
weiterhintenaufdemRoller undzieht ruckar-
tig vorne den Lenker ein Stückchen hoch. Das
ist eine gute Vorbereitung auf den BunnyHop.
Das ist ein wichtiger Trick, bei dem man mit
beiden Rädern in die Luft springt.

Kaninchenvorbild
Bunny Hop heißt auf Englisch Kaninchen-
sprung.Das ist die Basis für andereTricks und
praktisch, wenn man über eine Ritze im As-
phalt oder über Bordsteine springen will: in
die Knie gehen,mit beiden Beinen abspringen
(diedabei aufdemDeckbleiben)undgleichzei-
tig den Lenker hochziehen. Erst hebt das Vor-
der-, dann das Hinterrad ab. Klappt bei mir
schon gut, aber nur ganz kurz und niedrig.

Üben, üben, üben
Man fällt oft hin und muss viel üben, bis es
klappt. Aber auf einmal geht es dann. Als
Nächstes gehe ich die halbe Drehung an. Eine
viertel klappt schon, aber dann lande ich noch
neben dem Roller.  protokoll: nina himmer

„Eigentlich kann ich gar nicht genau
sagen,wasmichandiesemSport fas-
ziniert. Am Anfang war es natürlich
cool, in diesem Alter schon was mit
Motoren fahren zu dürfen. Mit Lego
oder Playmobil hatte ich es nie so.
Ich fand allesmit Rädern besser. Als
ich dann die Geschwindigkeit erlebt
habe, hat es mich erwischt: Ich will
Formel-1-Rennfahrer werden.

Manche finden das erst mal ko-
misch: imKreis fahren, Umwelt ver-
pesten und so. Ich sehe das anders.
Es ist ein fesselnder Sport, der ei-
nem sehr viel abverlangt und so vie-
le schöneGefühlehervorruft.Außer-
dem trägt der Top-Motorsport dazu
bei, dass nach umweltfreundliche-
ren Spritsorten geforscht wird, nach
Technik, die allen zugutekommt.

Es ist ein weiter Weg zum Profi-
fahrer. Aber ich bin mir sicher, dass
ich das nötige Talent habe. Und ja,
man muss dafür einiges an Talent
mitbringen. Denn Rennfahren ist
viel mehr als einfach nur irgendwie
im Kreis rumfahren. Viele glauben
gar nicht, wie anstrengend das ist.
Neben dem fahrerischen Talent
muss man körperlich und im Kopf
topfit sei. Ich habe kürzlich meine
erstenTestfahrten imFormel-4-Wa-

gen gemacht. Formel 4 ist die Ein-
stiegsklasse in den Formelsport und
steht zwischen den kleineren Karts
unddengroßenRennwagen.Beimei-
nenTestfahrten bin ich in der Spitze
200 km/h gefahren. Das schafft
auch mein Vater auf der Autobahn
nicht. Im Rennwagen rüttelt einem
derGegenwindamHelm, indenKur-
vendrücktesdich indenSitz,derNa-
ckenwird starkgefordert. EinRenn-
wagen hat keine Servolenkung wie
ein normales Auto. Das heißt, die
Lenkung wird nicht vom Motor un-
terstützt,manmussalles selberdre-
hen. Wenn man da nicht trainiert,
geht das total in die Arme. Aufs
Bremspedal muss ich mit über 100
Kilo Bremsdruck treten. Das ist so
viel, wie ein großer, nicht ganz
schlanker Erwachsenerwiegt – alles
aus einem Bein. Wenn ich am Ende
nach ungefähr 300 Kilometern aus
demAuto steige, dann piept’s mir in
den Ohren, so laut ist die Fahrt.

Einfach nur im Kreis fahren und
Super-Plus-Treibstoff verbrennen?
Doch das ist eben der Sport: Es geht
um krasse Genauigkeit dank viel
Aufwand.Umgekehrt fahre ich ja ins-
gesamt recht selten. Wenn ich sehe,
wie viel die Fußballerneulichbeider

EMdurchEuropageflogen sind.Das
ist auch nicht klimaneutral.

Schon als kleiner Junge habe ich
an Bobby-Car-Rennen teilgenom-
men. Da denken manche wahr-
scheinlich an Plastikspielzeug mit
kaputten Hupen im Lenkrad. Aber
auch da gibt es richtige Rennen.
Beim Kartfahren fängt man dann
mit Slalomstrecken an. Dabei dreht
man immer erst mal eigene Runden
und die Zeit wird gestoppt. ImKart-
slalombin ichmit neun schonDeut-
scher Meister geworden. Ab geht’s
dannauf derRundstrecke,wennalle
gleichzeitig starten. Ein richtiges
Rennen eben. Da kann es auch zu
Kollisionen kommen, dann müssen
alle langsam fahren, bis der Unfall
aufgeräumt ist. Ich war sogar schon
deutscher Rotax-Meister, eine der
populärsten Motorenklassen im
Kartsportweltweit.Bis jetztmeinab-
solutesHighlightwardieWMinBra-
silien.DiezweiWochen indemfrem-
den Landwaren sehr besonders.

Ich wäre jetzt schon bereit für die
Formel-4-Serie, quasi die Formel 1
für Jugendliche. Die Motoren sind
nochnicht so starkwiebei Sebastian
VetteloderLewisHamilton, aberun-
sere Rennwagen sehen schon ähn-

lich aus. In anderen Ländern darf
man mit 14 Jahren in die Rennserie
einsteigen, ichmuss leidernochwar-
ten, bis ich im Januar 15 werde.

Es ist kein Zufall, dass die meis-
ten Rennfahrer aus reichen Fami-
lien kommen. Ein Tag in der Formel
4 kostet 6000Euro undmehr. Allein
die Streckenmiete kostet oft mehr
als 1000 Euro, man muss Mechani-
kerbezahlen, einenIngenieurundje-
desMaleinenneuenSatzReifenkau-
fen.MeineEltern sindnicht so reich.
Zum Glück haben wir schon Unter-
stützer gefunden, aber wir benöti-
gennochmehr,sonstkannichdieSe-
rie vielleicht gar nicht fahren.

Ich habe schon viel gelernt.Wann
genau man bremsen und aus der
Kurve heraus beschleunigen muss,
oderwiemanbeiRegendieschnells-
te Linie kreuzt, ummehrGrip zu ha-
ben. Ich hatte noch keinen Unfall,
der mir Angst gemacht hätte, und
ich finde, ich kann Risiko gut ab-
schätzen. Icharbeiteauchmit einem
Mentalcoach. Der findet, dass ich
mich unheimlich gut konzentrieren
kann und im Rennen nicht nervös
werde, wenn mich zum Beispiel je-
mandüberholenwill.Dassollder ru-
higmal probieren …“

Erste Tricks mit Stuntscootern

Immer nur geradeaus rollern ist langweilig?
So geht es auch mal in andere Richtungen

Da sitzt er noch im

Kart. Bald wird

Max Reis 15. Dann darf

er auf die Formel 4

umsteigen.

Trotzdem Daumen rauf: Bei der WM in Brasilien machte Max nur

Platz 25. Ungewohnt war der Kart, den der Veranstalter stellte.

Wer hat Zugriff auf mein Handy? Die Firma NSO hat mehr als 60 Kunden in 40 Ländern.

Darunter offenbar viele, die das Spionageprogramm Pegasus anders genutzt haben als gedacht.

Den PIN-Code für das eigeneHandy verraten?
Würde niemand einfach so. Schließlich soll
nicht jeder sehen, welche Nachrichten man
mit der besten Freundin ausgetauscht, wen
manangerufenoderwelcheFotosmangespei-
chert hat. Auch die Politiker, Journalistinnen,
Anwältinnen, Regierungskritiker undAktivis-
ten, deren Handys ausspioniert wurden, ha-
ben ihre Codes nicht verraten. Diese Woche
wurde bekannt, dass sie Opfer eines Pro-
grammssind, dasPegasusheißt. Eswurdevon
einer israelischen Firma entwickelt und dient
eigentlich dazu, Terroristen und Verbrechern
auf die Spur zu kommen. Doch eine große Re-
cherche, an der auch die Süddeutsche Zeitung

beteiligt ist, hat gezeigt, dass Pegasus auch für
andere Zwecke missbraucht wird – nämlich

zur Überwachung und Einschüchterung von
Menschen, die für die Regierungen mancher
Länder unbequem geworden sind. Ungarn,
Saudi-Arabien, Aserbaidschan und Marokko
etwa haben mit Pegasus spioniert. Das ist ge-
nauso gruselig, wie es klingt: Aus der Ferne
kanndasProgrammunbemerktaufHandys in-
stalliert werden und alles ausspähen, was auf
dem Gerät passiert: Nachrichten, Kontakte,
Chats, Mails, Bilder. Schlimmer noch: Weil
sichKameraundMikrofonausderFernesteu-
ern lassen, können sogar Gespräche mitge-
schnitten oder Fotos gemachtwerden. Gerade
ist die Aufregung um die Enthüllungen groß:
Wer steht alles auf der Liste? Welche Länder
stecken noch dahinter? Wie kann man solche
Cyberangriffe künftig verhindern? nhm

Kindertipp

„Ein Tag kostet bei mir 6000 Euro“
Max ist 14 Jahre alt, hat keinen Führerschein und fährt 200 km/h. Hier erzählt er
von piependen Ohren, 100-Kilo-Bremsdruck und was er von Umweltschutz hält

protokoll: christoph leischwitz

WM 2018: Max durfte als jüngster Teilnehmer die Fahne tragen.

Es war sein größtes Rennen bisher. Papa musste heulen – vor Glück.
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Aktuell  Pegasus

Es geht um Spionage und
Überwachung, aber James
Bond hat nichts damit zu
tun: Diese Woche hat die
Welt ein Skandal erschüttert,
der mehr nach Agentenfilm
als nach Realität klingt

Von Nina, 9

Harte Arbeit: Max mit einem Physiotherapeuten beim

Steigerungslauf. Ziemlich anstrengend, aber nötig.
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